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der werktätigen Berufsklaffen in Stabt » . Land, des gewerblich , u. kaufmännische«
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.
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Zweites Blatt.

Deutsches Reich.
Heer und Flotte . Am 29. Februar haben drei

pmiMd« ArkiUer-ereftimenter die Feier des hundert-be"an"en, nämlick, da«1. Garde«
! rti fiifieu i ent, d .s Feloart -ilerieregnn-nt vtr. S

jini Dos Feldartillerieiegiiiient .Prinz -Regent Luitpold

" " STneuen TabaM - .' - rn . Die „Nordd Mg . Ztg
drinat in ihrer Ersten Ausgabe vom 3. März den Ent-
wur» eines Gesekes über die Erhöhung der Tabaksteuern
und.zolle Diese Vorlage ist darauf berechnet, ben heimischen
Tabakbau, der überwiegend in schwächeren fänden
ist zu schützen, das heimische Gewerbe zu schonen,
den Genuß der minderbemittelten Bevölkerung gebührend
,u berücksichtigen. In jedem Falle aber ist die erhöhte
Lvaade bestimmt, auf den Verbraucher abgewälzt zu
werden, welchem Zwecke auch die Nachoerzollung und
Nachversteuerung dienen soll. Bemerkenswert ist aus der
Begründung der Zigarettensteuer der Hinweis auf das
wahrscheinlich nach dem Kriege kommende Zigaretten»
Wonavol, de„en Einführung »in der Knegrzett untun¬
lich" je«.
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Vrcuff 'ischer Landtag.
X Berlin.  3 . März 1918.

Mj Abgeordnetenhaus.
In der Freitagsitzung wurden zunächst u. a. die Ge-

seh-niwutje über die Beihilsen für die Kriegswohlfahrts-
aurgaben der Gemeinden und über die Förderung der
Ansiedelung erledigt und das Fischereigejetz  wieder
einem Ausschüsse überwiesen.

Aus diese Kleinarbeit folgte eine ausgedehnte Aus¬
sprache über die Rechtspilege im Kriege . Der
Iustizminister Herr Beseler  gab zunächst einen
Üeberblick über die Knegsarbeiten feiner Verwaltung,
stellte eine Aenderung des Verfahrens bei der Prioatklage
in Aussicht und versprach, sich dafür einzusetzen, daß die
Streitfälle möglichst durch einen Vergleich ihre Erledigung
finden. Auch den Rechtsanwälten sicherte er sein Wohl¬
wollen zu und teilte mit, daß viele kriegsbeschädigte An¬
wälte in den bejetzken Gebieten, besonders im Osten, tätig
find. Die Juristen des Hanjes brachten eine umfangreiche
Auseinandersetzung in Gang und behandelten gründlich
und ausgiebig alle die Rechtsfragen, die, da sie alljährlich
im Abgeordnetenhause besprochen werden, nicht mehr den
Reiz der Neuheit haben.

Der I u sti z e t a t wurde schließlich erledigt.  Der
Sonnabend bleibt sitzungssrei. Am Montag werden das
nnazipichastsgesetz und der Vergetat zur Beratung gestellt.
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Die ItLiirole«brL«r.
Kamin, nur Zeit des kultur- und weltgeschichtliche«

ltaiichwuugS vor 100 Jahren von D. 91 Heim.

Reftt. — Außer den Soldaten war Marlin der einzig«
von den Umstehenden, der die Worte verstand. Alle blick-

gespannt und fragend auf ihn . Sein Gesicht spiegelte
8orn und Entsetzen. Gott sei Dank, daß das Wertvollste
versteckt oder in den Herlinger Wald gebracht war . Er
iTT. ön  Weib und Kind, dann an alle Mitbürger , schaute
^ die erschrockenen Gesichter um ihn herum, und dann
Äderten seine Gedanken an ein Krankenlager . Er sah
bis? r“n*e> ü>ie sie ihre Hände rang — Marie . Was

urde sie sagen, wenn sie mit eigenen Augen die Schand-
" " " iahe, die ihre Freiheilshelden nun begehen würden?
, Was hatte dieser ewig lächelnde Mund des Kriegs-
a ' n«rs  denn so Schlimmes gesagt ? „Es genügt nicht
nrer so viele!“ hatte er gesagt und dann hinzugefügt:

bu t * unk ^ lbst nachgesehen! — Helft dem Schlachter
'etten Ochsen töten und den Viehmägden die Kühe

«eiten, aber ohne zu poussieren!“
* et  den letzten Worten hatten die Soldaten lüstern ge-

£fei ): verriet doch der Ton des Allgewaltigen,
a»̂ ,dteies Verbot nicht allzu ernst gemeint war . Das hatte
CrfTr̂ "rtin . sofort herausgefühlt . Er erwartete das
Lummste ; ja er glaubte jetzt an die schaurigen Gerüchte.

~n ® an 3culotteti voraufgeeilt waren und Schrecken
h<>m verbreiteten Hastig wandte er seine Schritte°em Orte -1, _ an_ __ ..„s,3U- Eine aufgeregte Menge umringte ihn und

*1'?” m' *verworrenen Fragen . Er zwang sich zur
"nd lagte : „Gehe jeder nach Hause, wartet dort das

die Das Gebrachte gnügt dem Kommissar nicht;
•rCt1' "Herr selbst Nachsehen, ob nicht mehr auf-

böfen ^ te ich allen : Macht gute Miene zum
Uni)  versucht mit Vernunft und Würde , den

iafct C-TJ? Tiffen  der Soldaten zu begegnen. Vor allem,
laten m?, "^t von Zorn und Verbitterung zu Gewalt-
Vedenr -4 ^llen . wir sind dieser Menge gegenüber machtlos,
rin S kJ d̂er . der sich an einem Soldaten vergreift.

1 "mv des Todes ist “ -

Sonntag, den5 März 1916. 10. Jahrgang.

Ausland.
4 . Ein neues Abkommen gegen die MkkekmSchke.

London. 3. März . (Meldung des Reuteijchen Bureaus .)
Der parlamentarische Korrespondent der „Times“ erfahA,
daß in den nächsten Wochen Großbritannien, Frankreich,
Rußland und Italien wahrscheinlich eine Erklärung unter¬
zeichnen werden, daß keine der vier Mächte ohne Zu-
stimmung der anderen einen Handelsvertrag mit Deutsch*
land oder Oesterreich-Ungarn abschließen darf.
-j- Fortsetzung der INalmöer Monarchenzusammenkunft.

Kopenhagen , 3. März. (Meldung des Ritzauschen
Bureaus .) König Christian von Dänemark bat die
Ministerpräsidenten und Minister der auswärtigen Ange-
legenheilen von Schweden und Norwegen zu einer Zu»
sommenkunft in Kopenhagen auf den 9. März eingeladen,
um mit dem dänischen Ministerpräsidenten Zahle und dem
Minister des Aeußeren Scavenius die Fragen zu erörtern,
die die Erfahrungen während des Krieges als von ge-
meinfamem Interesse für die drei nordischen Reiche er-
wiesen haben.

+ Präsiden ! Wilson und der Kongreß.
Wasbington, 2. März . (Meldung des Reuterschen Bu-

reaus .) Im Senat sagte Stone , die Haltung des Präsi¬
denten sei die. daß er, wenn ein deutschesV-Boot ein be¬
waffnetes Handelsschiff versenkte, Deutschland wegen eines
ungesetzlichen Aktes zur Verantwortung ziehen, und wenn
Deutschland auf seinem Standpunkte beharrte, geneigt sein
würde, die Beziehungen abzubrechen und die Angelegen-
heit dem Kongreß zu unterbreiten, der über den Krieg zu
entscheiden hat. Stone mißbilligte die Haltung des Prä-
sid--' i-'n : er. Stone . sei der Anschauung, daß ein bewaff¬
nen !. Handelsschiff einem Kriegsschiff gleichkomme._

Kleine politische Nachrichten;
An Stelle des verstorbenen Grafen Rex wurde der bisherige

Dunüesrats -Bevollmächligte für das Königreich Sachsen in Berlin,
Frh . o. Salza und Lichtenau . zum sächsischen Gesandten
in Wien  ernannt.

Sämtliche vier Bergarbeiter - Organisationen,
nämlich der Alle Verband , der Hirjch-Dunckersche, der christliche
Gewerkverein und die polnische Berussoereinigung , stellten, wie der
„Bost . Ztg ." aus Essen gemeldet wird , an den Zechenverband den
Antrag , in Anbetracht der gestiegenen Lebensmittelpreise den ver-
heirateten Bergleuten Kinderzulagen  zu gewähren . Die An-
tragsteller betonen , der Fiskus wolle aus den staatlichen Gruben
ebenfalls derartige Zulagen bewilligen.

-l- Oberst Egli  hat dem Schweizer Bundesrat seine De¬
mission als Sektionsches der Generalstabsabteilung des Militär-
departemenls eingereicht.

-s- Wie die Athener Blätter melden, wird die auswärtige
Loge dem König Konstantin  nicht gestatten, die Hauptstadt
zum Besuch k»; Lagers in Saloniki zu verlassen. — Aus franzö¬
sischen Quellen war bekanntlich die Nachricht verbreitet worden , daß
der General Sarrail dem König die Einladung zum Besuch Salo¬
nikis überbracht und dieser sie angenommen habe.

+  Im englischen Unterhaus erklärte der Vertreter des Muni»
tionsmlnisteriuins Addisson, die Erzeugung von Maschi¬
nengewehren  sei jetzt „ungeheuer “ und habe alle lartungen
übertroffen .“ — Lloyd George teilt mit, daß die 1 Ser vom
Kriegsdierist Befreiten revidiert und die Zahl der Be > >ebe, deren
Angestellte nicht dienstvflichtia lind , beträchtlich eingeschränkt werden

21. Kriegsnot.
Wilde Panik trieb die Bürger m .yr. Wohnungen.

Martin ging mit dem Siegenschen. um der kranken Marie
zur Seite zu stehen. Zu Hause waren die alten, verstän¬
digen Eltern , die seines Beistandes nicht bedurften.

Der Kriegskommiffar hatte sich zum Amtmann und
den Ausschußoffizieren begeben und ihnen kurz mii5°terkt.
daß er bezweifelte, daß die Bewohner nicht mehr leisten
könnten; er sei deshalb genötigt , daraufhin die Wohnungen
von Soldaten durchsuchen zu lassen,
wertige Vieh mußte man dem Feinde überlassen. Eme
regelrechte Plünderung setzte ein. und die Bürger , be¬
sonders die Frauen und Mädchen, die den Mut hatte«

Halten die Freudenberger schon bei den österreichische»
Requisitionen das Lachen verlernt , so lernten sie bei de«
französischen das Weinen. Männeer . die einst durch ihren
Frohsinn und ihr herzhaftes Lachen sich und ihre Umge¬
bung erfreuten , hatten Tränen ohnmächtiger Wut in den
Augen. Wohl blieben die im Herlinger Wald Verborgene»
unbemerkt und es konnte das beste Vieh gerettet werden;
aber die zurückgelaffenen Futtervorräte und das minder-
zu Hause zu bleiben, mußten sich manche Belästigung ge¬
fallen lassen.

Nachdem Tillmann im Herlinger Wald seine Erleb-
niffe erzählt hatte , hielt es Annemarie nicht mehr aus;
sie mußte heim. Teils aus Sorge um die Eltern und
Marie , teils aus Neugierde kehrte sie mit Tillmann zu¬
rück, nachdem sie Mathilde gebeten hatte , sich ihrer Ge¬
schwister anzunehmen . —

Marie war nach den gehabten Aufregungen in eine«
tiefen Schlaf verfallen . Die Waas saß im Wohnzimmer,
wo Trudel und ihr Großvater ahnungslos sich kindlichen
Spielen Hingaben. Sie aber vermochte vor Aufregung
und Angst mit der gewohnten Morgenarbeit nicht zu be¬
ginnen. Da , o Schreck, stürzte Annemarie herein — ihr
Kind, das sie im Herlinger Wald in Sicherheit glaubte.
Die Mutter verbarg ihr Gesicht in der Schürze und klagte
unter Schluchzen ihre Not . Annemarie , das mutige Mäd¬
chen, schmiegte sich zärtlich an ihr Mütterchen und flüsterte
ihr Trost zu : „Die Franzosen sind doch auch Menschen,
und was für Menschen, sagte Tillmann , der Leopold und

, dessen Freund kennen und verehren gelernt hat .“

solle. — Dieser Tage sollen in England acht Gruppen der nach
dem Derbysystem eingeschriebenen verheirateten Männer
unter die Fahnen gerufen werden ; das Einrücken beginnt am
7 April . Die in Betracht kommenden Männer stehen im Alter
von 19 bis 26 Jahren . — Der Sekretär des englischen Transport-
mbeiteroerbanbes hat erklärt , daß die Regierung beabsichtige,
10000 bis 20000 Transportarbeiter vom Militär¬
dienst zu befreien,  um mit der angehäuften Arbeit weiter»
zukommen.

-(- Der russische Zar Ist am 2. d. M . om  dem Hauptquartier
nach Zarskoje Sselo zurückgekehrt.

-s- Das jüngste römische Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret,
wodurch der Etat de » Kriegsmini st rriums  für das
laufende Finanzjahr 1915/16 um 200 Millionen erhöht wird.

-I- Laut „Giornale dZtalia " werden di» zurückgestelt-
len Jahrgänge  1888 bis 1894 einer neuen Untersuchung
unterzogen.

Heldensinn eines lürkischen knaberL
Die osmanische Militärzeitung „Die Verteidigung¬

bringt in ihrem deutschen Teile die Uebersetzung zweier
rührender Briefe, die zuerst in der Bagdader Zeitung
»Sedat Islam “ veröffentlicht sind. «An S . Exz. den Be¬
fehlshaber von Irak und den anstoßenden Gebieten. Ich
bin der unglückliche Sohn des Hauptmanns Schakir Efendi»
Führer der . . . Kompagnie des . . . Bataillons im . . .
Regiment, der im Kampf bei Kut als Märtyrer gefallen
ist, und tch bin Waise geworden, ehe ich mein zehntes
Jahr erreichte. Dieses Stück Papier ist nur der Aus¬
druck meiner Bitte in meinem Zustand von Un»g,uld. Es schmerzen mich weder der Verlust meinesaters noch die Tränen meiner Mutter . Denn jetzt bin
ich stumm wie der Leichensteinmeines Vaters , wenn .er
einen erhalten hat, oder wie die blutgetränkte Erde, unter
der er ruht . Ich habe gehört, daß sich unter dem Nach¬
laß meines Vaters sein Säbel befindet sowie ein englisches
Gewehr mit einer Anzahl Patronen . Das ist ein solda¬
tisches Andenken an meinen Vater, das mich später zur
Rache entflammen wird. Jetzt sind meine kleinen Hände
noch nicht imstande, es zu gebrauchen. Um dieses Gewehr
bitte ich Sie . Sollten Sie es aber nicht für angezeigt er¬
achten. es mir zu überlassen, so biete ich es der Armee
zum Geschenk. Ich küsse Ihnen die Hände. Lutst.“

Unser junger Held empfing folgende Antwort : „An
Lutst, den Sohn des Hauptmanns Schakir, der auf dem
Feld « der Ehre gefallen ist. Mein lieber Lutst I Dein
Brief hat mich ebenso gerührt, wie die Nachricht vom
Heldentod deines Paters . Ich schicke Dir die 50 Patronen
und das Gewehr, das Dein Vater vom Feinde erbeutet
hat. Außerdem habe ich Dir als väterliches Geschenk die
Summe von 40 Pfund gesandt. Wenn Dein Vater auch
gefallen ist, so bist Du doch nicht verwaist. Alle Musel¬
manen » alle Osmauen sind deine Stütze, alle Befehlshaber
und Offiziere sind Väter für Dich. Ich gehöre
auch dazu. Als Belohnung für seine hervor¬
ragenden Dienste habe ich den Dienstgrad Deines
Vaters infolge seines Heldentodes erhöhen lassen und
habe veranlaßt , daß Eure Bezüge nach seinem Dienstgrad
bemessen werden. Teile mir alle Deine Wünsche mit.

„O Kind, der Leopold ist nuch der richtige Man,
nicht, der Marie glücklich machen kann, das habe ich aui
der Unterredung in der vergangenen Nacht herausgehört
Sie entzweiten sich so, daß ich schon Hoffnung hatte . st<
würden es bis zum völligen Bruch treiben ; aber nein , si>
fanden sich immer wieder . Sie batte ihn bereits fortge-
schickt, als sie laut seinen Namen schrie. — Den angstvollen,
entsetzten Ruf vergesse ich nie wieder . — Da sagte ich mir
sie kann nicht ohne ihn leben. — Es ist gut, daß sie endlich
mal weiß , daß er noch lebt, hat neuen Lebensmut gefaßt
und dieser Wille zum Leben wird ihr die Krankheit über¬
winden helfen.“

„Und das alles mit Tillmanns Hilfe. Mutter / sagt«
Annemarie erfreut.

Ueberrascht blickte die Mutter auf und blickte in ei«
freudig stolzes Mädchengesicht. Trotz ihrer Sorge mußt«
sie lächeln, als sie sagte : „Dann stellst du ihn dir wohl
jetzt nicht mehr als Strohdecker vor ?“

„O, Mutter .“ lachte das Mädchen, tief errötend , unb
schmiegte ihren heißen Kopf an die tränenfeuchte Wange
der Mutter.

Die Türe flog hastig auf und Tillmann stürzte herein.
Auf dem Flur dröhnten harte Männertritte . Sie polterte«
die Treppe hinauf , auf den Boden und hinunter in den
Keller. Fremde , welsche Laute schwirrten hin und he,
and mischten sich mit bekannten Stimmen . Wie gelahmt
starrte die Waas vor sich hin. Annemarie aber sprang aus
und riß Trudel mit der einen und die Mutter mit der an¬
deren Hand ins Schlafzimmer . Eckhardt folgte teilnahms-
los . Tillmann aber warf die Türe ins Schloß und ries
Annemarie zu, sie solle sie von innen verriegeln . — Kann
war der Riegel eingeschnappt,, so erschienen auch schon
einige wild aussehende Franzosen auf der Türschwelle und
herrschten Tillmann auf Französisch an. Dieser aber gab
mit Gesten zu erkennen, daß er nichts verstanden habe.
Nachdem aus der Küche die letzten Reste geholt waren,
begann man die Wohnzimmer zu durchsuchen, fand aber
nichts Begehrenswertes . Nun zeigte der Führer auf die
Kammertüre . Wie sollte sich Tillmann jetzt verständigen
und den Soldaten begreiflich machen, daß hier eine
Schwerkranke liege ? In seiner Ratlosigkeit sprang er aus
den Flur und rief Martin , welcher mit einer Kolonne aus
den Boden aestieaen war.

(Fortsetzung folgt.) ;



7 )«#e meinen » net torgtamg aut, bo  er ein » eweis tut
die Tapferkeit Deines Vaters ist. Lies ihn , lies ihn mehr¬
fach . Mit dem Gewehr mache militärische Uebungen.
Rüste Dich , Religion und Vaterland zu verteidigen,
Deinen verewigten Vater zu rächen . Möge der Allmäch¬
tige Dir Glück und ein langes Leben verleihen , mein Kind.
Der Kommandant und Generalgouverneur des Irak
Rureddin Ibrahim ."

Earmen Sylva 1'.
Nach einer Aiteldung aus Bukarest ist dort die Witwe

des Königs Karol , Königin Elisabeth van Rumänien , be»
sonders bekannt uncer ihrein Dichternamen Carmen Syloa,
einer Lungenentzündung zuni Opfer gefallen . Die
Königin , die von drei Aerzlen , Buiclio , Mamulea und
Cantacucino , behandelt wurde , war vor einigen Wochen
von Curtea de Arges , der Begräbnisstätte König Karols,
an der sich die Königin zumeist aufhielt , nach Bukarest
zurückgekehrt . Vor einer Woche erkrankte sie an einer
Erkältung , die sie zwang , das Bett zu hüten , und die sich
rasch zu einer Lungenentzündung entwickelte . Die Krank¬
heit machte schnelle Fortschritte . Mittwoch vormittag trat
eine kleine Besserung ein , die indessen nicht anhielt . Fast
den ganzen übrigen Tag lag die Königin ohne Bewußt¬
sein . Der Tod trat Donnerstag früh gegen 8Va Uhr ein.
Die Beisetzung findet Sonntag in der Kathedrale von
Curtea de Arges ktatt . Die Königin -Witwe war Gründerin
der Elisabeth -Gesellschaft , der Gesellschaft der barmher¬
zigen Schwestern der Elisabeth - Poliklinik und eines
Kinder - und Wöchnerinnen -Spitals . Die dichterische Tätig¬
keit der Verstorbenen ist auch den breiteren Schichten der
rumänischen Bevölkerung wohlbekannt . Zur Kennzeichnung
ihrer in Taten und Werken niedergelegten Lebensaufsassung
darf an ihr Wort erinnert werden : „ Es gibt nur ein
Glück — die Pflicht , nur einen Trost — die Arbeit , nur
eine Freude — das Schöne ." — Königin Elisabeth war
als einzige Tochter des Fürsten Hermann zu Wied und
seiner Gattin , einer geborenen Prinzessin von Nassau , am
29 . Dezember 1843 im schlösse zu Neuwied am Rhein
geboren . Sie erreichte also ein Alter von 73 Jahren.
Elisabeth zu Wied wurde in allen Zweigen der Wissen¬
schaft unterrichtet und machte in Begleitung ihrer Mutter
weite Reisen . 1864 hielt Prinz Karl von Hohenzollern,
der spätere Fürst und König von Rumänien , um ihre
Hand an , und sie willigte ein , ihm zu folgen . Doch erst
1869 fand die Vermählung statt . Am 7. September 1870
gebdr sie ihrem Gatten ein Töchterchen . das sie allerdings
4 Jahre später leider verlor.

Aus dem Reiche
•f - Anzeige von Auslandsbenzin . Der Oberbefehls¬

haber in den Marken erläßt folgende Bekanntmachung:
Auf Grund des Paragraph 9 d des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich hier¬
mit für das Gebiet der Stadt Berlin und der Provmz
Brandenburg , daß jeder , der Benzin aus dem Auslands
über die deutsche Grenze gebracht hat , die von ihm eiuge-
kührte Menge mit Angabe von Herkunft und Siedegrenzen
sogleich der Inspektion des Kraftfahrwesens mitteilt ohne
Rücksicht darauf , daß die eingeführten Mengen auch von
den Grenzzollämtern angezeigt werden. (W. T.-B.)

-st Die erste große Zeichnung auf die vierte Kriegs¬
anleihe . Guten Vernehmen nach wird die Firma Friedrich
Krupp Aktiengesellschaft sich an der vierten Kriegsanleihe
mit 40 Millionen Mark beteiligen.

-st Der verkehr mit Leimleder . Zur Vermeidung
»on mißverständlichenAuslegungen der Bundesratsver»
»ednung vom 24 . Februar betreffend den Verkehr mit
Leimleder wird darauf aufmerksam gemacht , daß auf
Lrund der Bundesratsverordnung sämtlicher Leimleder
anzumelden ist , gleichviel ob es zur Futter -, Leim - oder
Gelatine -Fabrikation verwendbar ist. Als Leimleder im
Sinne der Verordnung sind anzusehen sämtliche Abfälle,
die bei der Bearbeitung von Rohhaut entstehen . An¬
meldeformulare sind zu beziehen durch den Kriegsausschuh
für Ersatzfutter , Berlin W 10, Matthäikirchstraße 10.

Bergrutsch . Am Dienstag nachmittag ereignete sich bei
Station Niedergrund auf der Strecke Dresden — Boden¬
bach ein großer Bergrutsch , der vermutlich durch das an¬
haltende Regenwetter entstanden ist. Große Sandstein-
masten gerieten ins Rutschen und stürzten , dem
»Tag " zufolge , ins Tal . Die Geleise der Dres¬
dener — Bodenbacher Eisenbahn wurden verschüttet,
ebenso die Gleisanlagen der Station Niedergrund . Erst
nach mehreren Stunden gelang es , den Bahnbetrieb wie¬
der aufzunehmen , nachdem die Geleise freigemacht waren.
Menschenleben sind erfreulicherweise nicht zu beklagen.

Sondersteuer für Kinokarten . Die Stadtverordneten
» » n Danzig beschlossen , dem „B . T ." zufolge , jede Kino-

«intrittskarte mit 20 Pfennig zu besteuern , so daß die Ab - >
gäbe mit der Lustbarkeitssteuer zusammen 25 Pfennig pro
Karte beträgt.

Begnadigt . Der jetzt 76 Jahre alte frühere Wald¬
arbeiter Ernst Peinemann aus Westerhof bei Echte war
im Jahre 1874 wegen Mordes zum Tode verurteilt , später
aber zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt worden.
Jetzt ist Peinemann nach Verbüßung einer 41 jährigen
Zuchthausstrafe vom Kaiser begnadigt worden.

Geschlossene Gefängnisse . Die Strafgesüngnisse in
Liebau und Ramslau in Schlesien mußten gejchiosjen
werden , da keine Gefangenen mehr vorhanden waren.

von einem Gutsinspektor erschossen . Auf dem GuteK bei Maldeuten,Kreis Mohrungen,hat, nach einerrng des „Berl . Tagebl ." , der Wirlschaftsinspektor
Wunderlich den taubstummen S .hweinefütterer Scheffler
durch Schrotschüsse aus seiner Ja e- ume erschossen . Wun»
perlicb . der verheiratet ist , wird als ^ in dem Alkoholaenuß

sehr ergebener Mann geschildert , der auch am Tage bei
Vorkommnisses sich in sehr erregter Stimmung befunden
haben soll . Er will von Scheffler , den er wohl nicht ganz
zu Unrecht des Diebstahls beschuldigte , schwer gereizt wor¬
den sein , woraus er ihm zwei Schrotladungen nachsandte,
die diesen aber nicht tödlich verletzten . Im ^Stall hat
Wunderlich dann den dritten todbringenden Schuß auf
sein Lgiel abgegeben . Ein Gendarm verhaftete den Täter.

Zeichnungen auf die vierte krleg » anke ?he . Die
LandwirtschaftlicheZentraldarlehnskasse
für Deutschland  zu Berlin , die Zentralgeldausgleich,
stelle der Raiffeisenschen Genossenschaftsorganisation , hat
auf die vierte Kriegsanleihe für sich und die ibr ange»
tchlosjenen Kreditgenossenschaften vorläufig 30 LI >Ilu neu

Mark gezeichnet . An den bisherigen Kriegsanleihen ist sie
iür sich und ihre Genosseiijchajten mit 140 Millionen Mark
beteiligt.

Die Landesversicherungsanstalt Berlin
wird auf die neue Kriegsanleihe 15 Millionen Mark zeichnen.
Die Zeichnung auf die dritte und zweite Kriegsanleihe
betrug je 10 Millionen und auf die erste 5 Millionen Mark.

Strafe für das Zurückhalte » von Kartoffeln . In
Ergänzung der bisherigen schärfest Bestimmungen gegen
Kartoffelerzeuger , die es auf die Enteignung ankommen
lasten , hat der Bundesrat beschlossen , daß bei der Ent¬
eignung von Kartoffeln der nach den bestehenden Gesetzes-
oorschriften festzusetzende Uebernahmepreis um 30 M  jür
die Tonne zu kürzen sei. (W . T .-B .)

Kartoffelbeschaffung in der Provinz Brandenburg.
Der Oberpräsident hat für den Umfang der Provinz
Brandenburg bestimmt , daß die im § 7 der Bekannt-
mackuna über die Regelung der Kartoffelpreise vom
28 . Oktober v. I . vorgesehene Anordnung wegen uever»
tragung des Eigentums und die Aufforderung zum Ver¬
kauf von Kartoffeln auch gegenüber Kartoffelerzeugern
mit einer geringeren Anbaufläche als ein Hektar zulässig
ist. Diese Bestimmung ist mit ihrer amtlichen Veröffent¬
lichung gestern in Kraft getreten.

-s- Genauere Adressen ! Häufig treten in der Post»
znführung an in Lazaretten  befindliche Personen
Verzögerungen ein , weil die Adressenangaben ' zu
allgemein gehalten  sind . Z . B . genügt nicht die
Bezeichnung „An Grenadier A . Lazarett Königsberg i. Pr .",
sie muß vielmehr heißen „An Grenadier A ., Grenadier-
Regiment 1, Festungslazarett V Königsberg i. Pr ." , oder
„An Musketier Kart Müller , Insanterie - Regiment 41,
Vereinslazarett Königsberg i. Pr ." Bei oft oorkommen-
den Familiennamen ist die Angabe des Vornamens auf
der Adresse ratsam . (W . T .-B .)

-s- keine Oster - und pfingstkarken ins Feld ! Von
amtlicher Seite wird mitgeteilt , daß Ende März eine Be¬
kanntmachung der Heeresverwaltung über die Einschrän¬
kung des Versandes von Oster - und Pfingstkarten zu er¬
warten sei ; ein Austausch solcher Karten zwischen der
Heimat und dem Feldheere müsse unterbleiben . (W .T .-B .)

Feindliche kciegsschiffsverluste . In einem bei
Mittler u . Sohn erschienenen , von Dr . Toeche - Mittler
herausgegebenen Buche „Die deutsche Kriegsflotte und die
fremden Seemächte 1916 " ist eine Uebersicht über die Ver¬
luste unserer Feinde an Kriegsschiffen bis 31 . Januar 1918
enthalten . Danach bteragen die Verluste an semdlichen
Kriegsschiffen:

England . . . . 83 Schiffe mit 387 343 Tonnen
Frankreich . . . . 19 » 31 720 u
Italien. 14 n m 39 902 »
Japan . 4 n 0 4 610 19
Rußland . . . . 13 27 275 ff

Insgesamt : 133 Schiffe mit 490 850 Tonnen
Zum Vergleich sei erwähnt , daß die Gesamttonnage

der deutschen Kriegsflotte zu Beginn des Krieges 1019 417
Tonnen betrug.

Da » tausendste Eiserne Kreuz bei einem Regimen ».
Das Chemnitzer „Kronprinz " -Regiment (5. Königt . Sachs.
Infanterie -Regiment „Kronprinz " Rr . 104 ) erhielt dieser
Tage , nach einer Mitteilung der „Leipz . N . Nachr ." , als
erstes Regiment des Armeekorps das taujendste Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

Die Leipziger Messe . Wie das „ B . T ." erfährt , be¬
trägt die Zahl der ausgegebenen Karten , die als Ausweis
zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung zum Besuche
der Leipziger Messe dienen , weit über zwanzigtausend.
Alle Hotels sind vollbesetzt . Die Nachfrage nach Privat¬
wohnungen ist sehr groß . Die Messe dürfte demnach be¬
deutend stärker besucht werden als die letzte Friedensmesse
im Frühjahr 1914 . — Das ist eine schöne Antwort auf
die Bemühungen der Franzosen , Lyon zur Messestadt zu
machen . .z

kein Milchausschank in öffentlichen Lokale » . Die
Verabreichung von Milch in Gastwirtschaften , Cafvs , Kon¬
ditoreien usw . ist, wie aus Dresden gemeldet wird , von
der fächsiischen Regierung verboten worden ^ . Erlaubt ist
nur noch die Verabreichung ausländischer Dauer - und
Trockenmilch , soweit sie über 4 Prozent Fettgehalt besitzt.

Verleihung eines goldenen Ringes für den Ab¬
schuß eines russischen Fliegers . Dem Sergeant Berthold
Brodmann aus Gernrode (Kreis Worbis ) gelang es , am
3 . Februar einen russischen Flieger herabzuschießen . Das
Flugzeug fiel in die feindlichen Linien und wurde von
der deutschen Artillerie zerstört . Da Brodmann schon im
Besitze des Eisernen Kreuzes war . wurde ihm vom Korps¬
kommandanten ein wertvoller goldener Ring überreicht.
Dieser stellt auf der Sichtseite ein Eichenlaubgewinde mit
eingelassenem Eisernen Kreuz dar und enthält innen die
Inschrist : „Für Tapferkeit — das 21 . Armeekorps " . Das
Besitzzeugnis für diese außerordentliche Ehrung enthält die
Angabe , daß der Ring „für hervorragende Leistungen beim
Beschießen eines feindlichen Flugzeuges " verliehen wurde.

Schulgeldbefreiung für kriegsbeschädigke Fach-
fchüler . Der Minister für Handel und Gewerbe veröffent¬
licht folgenden Erlaß an die beteiligten Regierungspräsi¬
denten : „ Um bedürftigen und würdigen Kriegsinoaliden
den Besuch der regelmäßigen Kurse der gewerblichen Fach¬
schulen zu erleichtern , ermächtige ich Tie im Einverständnis
mit dem Herrn Finanzminister , ihnen ausnahmsweise das
Schulgeld von vornherein und über die sonst nach dem
Etat feststehende Grenze von 10 oder 5 Prozent der Ist.
einnahme an Schulgeld hinaus ganz oder teilweise zu er¬
lassen . Rur solchen kriegsinoaliden Schülern darf aber
Schulgelderlaß gewährt werden , die nach ihrer Vorbildung
und nach sachverständiger Berufsberatung durch die hier¬
für bestellten Organe der Kriegsinvalidenfürsorge sowie
nach dem Urteil der Lehrkräfte der Anjlalt sich zum Besuch
der Fachjchute eignen ."

rms Gioh -BerUn.
Jubiläum des Saiserin -Frieürich -Hause » . Mittwoch

vormittag fand im großen Hörsaale des Kaiserin-Friedrich»
Hauses für das ärztliche Forrbildungswefen eine Feier
aus Anlaß des zetmläkriaen Bestehens des Instituts statt,

Ln Stelle der verhinderten Kaiserin war die .
Meisterin Gräfin v. Brockdorff in Begleitung der
v. Gersdorff und des Freiherrn v. Spitzemberg erfi

Durch ein künstliches Gebiß erstickt . Bein,
von Schellfisch blieb in einem Lokal der Frieds
einer Dame eine Gräte im Halse stecken . Bei bem
suche, diese zu entfernen , löste sich ihr künstlicher
und glitt in den Hals . Sofort stellte sich Atemnot
daß die Frau schleunigst nach der Unfallstation R
Kronenstraße gebracht wurde . Aus dem Wege 5,
war sie bereits erstickt.

Maßnahmen gegen die Jugendverrohung |R
kölln . Die Schuldeputation in Neukölln hat sich jR
letzten Sitzung mit der zweifellosen Verwahrlosung
Großstadtjugend beschäftigt . Es wurde zwar kej,
sondere Klage über das Benehmen der Jugend j„
kölln geführt , aber dennoch beschlossen , beim Amts -,.
Auskunft über den Umfang der gerichtlichen Bestraf"
schulpflichtiger Kinder während der Kriegszeit zu e
Beschlossen wr^schlossen wurde außerdem , den Gemeindeschulen |täj
Ländereien zur Verfügung zu stellen , wo die Kinder
Au sicht von Lehrern leichte landwirtichastil -ye Lrl
ausjuhren können.

Aus aller Welt.
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-st Zum Untergang de » Hilfskreuzers » proeq,
meldet die „Agence Havas " : Der Hilsstreuzer *
vence II .", der angewiesen war , Truppen nach F,
zu bringen , ist am 26 . Februar im Mittelmeer gefuqj
Nach hier eingetroffenen Berichten wurden 2öS tz»
brüchige in Malta gelandet und ungefähr 4 uonjj
zösijchen und englischen Patrouillenfahrzev oiq
den drahtlosen Hilferuf herbeigeeilt waren , n Jii|0
bracht . Rach Erklärungen des Abgeordneten Botanvae
der dem Generalstab des Heeres zugeteilt ist, ^
weder , ehe das Schiff sank , noch während des UnterM
ein Periskop gesehen . Auch von einem Torpedo w,
keine Spur wabrgenommen , noch auch im AugeiA
der Explosion eine Wassersäule bemerkt . Es wurde Ganz >
während gewacht . Die Beüienungmannschast der verruchte T
schütze blieb bis zum letzten Augenblick auf ihren Pch r n f f e rt c
Es befanden sich mit der Besatzung ungefähr 180V H 0 '
an Bord . Das Wetter war klar , es herrschte nur Ich
Nebel . Das Schiff scheint an den Bordwänden deschih Dienu
zu sein . Es wurde rückwärts getroffen und sank in vim fallenen sm
Minuten . Man weiß nicht , ob man die Flöße , die sich Wehrmann
genügender Zahl an Bord befanden , benutzen ko« mann , der
Zehn Schiffe befinden an der Unfallstelle . Die Edere ist für
suchung wird fortgesetzt . Die „ Provence " hatte fünf Û meinsamem
Geschütze , zwei 57 mw -Gejchütze und vier 4 ? mm -Geschj$ Q { e r  j a
an Bord . . «inften rr

Der Pariser Reuterberichterstatter meldet dazu, ! '° flrD f, er
nach einem Bericht des sranzöjgcyen Marinesiaoe , JL . ° 2 . ,
Milo 489 Schiffbrüchige gelandet wurden und weiten ioelsl. in- a
von einem Patrouillensatzrzeug dorthin gebracht mit der Pater st
würden . Soweit bekannt , seien im ganzen 870 MamUheimsen.
rettet worden.

-st Eine dänische polarsxpeditio « . Der Ö8nl|folarforscher Knud Nasmussen plant Noch imWrühjahr eine Expedition nach Nordgrönland zur
forjchung des Isthmus zwischen Pearyland und Grönlii
nämlich zwischen dem Jnvepeiiöencefjord im Osten
Nordenstivtds Intet und Sherard Osbornesfjord
Westen . Die Expedition geht in diesem Frühjahr voni
Station Thule aus . Falls aber die EisoerhältnijjeH
andere unberechenbare Berhältnisje dies jetzt uimch
machen , wird die Expedition die Zeit bis zur endli»
Abreise zur Erforschung der Melwillebucht benutzen .^
Expedition besteht aus Rasmuffen , dem Karwgrch
Peter Freuchen und dem Geologen Lauge Koch.
Vorbereitungen werden von einem Ausschuß von Mi
der Wissenschaft in Kopenhagen geleitet.

-st Ein kanadischer Bahnhof abgebrannt.
Depot Bonaventure der Grand Trunk -Eisenbahn ist 8
woch morgen abgebrannt . Die Polizei vermutet An
legung . Das Feuer breitete sich mit riesiger Schnä
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keit aus . Das Hauptgebäude wurde in weniger als de, FeindeGL (7\ - — /TT J . - V __ <_ i _ • . 1 fi . .1«! I u
Stunde eingeäschert.
1200 000 JL. Der Schaden beträgt wuhcjchei

-st Streikcevolke in Madrid wegen vrotteuen»
Reuter meldet aus Madrid : Infolge der Teuerung
Brotes brach ein Streik aus . Alle Arbeit ruht ; die i
darmerie nahm einige Verhaftungen vor . Mehrere I
scheu wurden verwundet . Die Unruhen nahmen el
ernften Charakter an . Die Gendarmerie ist machtlos.
Bürgermeister dankte ab.
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Zwei Dampfer in der Ostsee verschollen.
einiger Zeit werden , wie dem „Tag " gemeldet wirh,
groge finnische Dampfer vermißt , die sich auf der '
von Stockholm nach Finnland befanden . Alle -
forjchungen , die schwedischerseits mit Eisbrecher und Fl
zeug unternommen wurden , blieben bisher ergebnisl
Man neigt der Annahme zu , daß beide Dampfer 00*
Bewegung befindlichen Eismassen auf den Grund gei"
wurden und die Besatzungen wahrscheinlich ertrunken l>

Zahlreiche Lamme,fttUcze . Die Lawlnengesaft
Südtirol dauert ungtschwächt an und hat Wiedel
schweren Unglücksfällen geführt . Rach den letzten ®
richten aus Innsbruck wurden sechs Personen >n '
letzten Tagen von niedergehenden Lawinen getötet l
mehrere schwer verletzt , eine Person wird noch veM
In Südwesttirol wurden 14 Personen durch Lawine»
tötet , mehrere Personen werden vermißt . Bei &Ü
Lawinenstürzen wurden vier Alpenhütten sortgenl
27 Haustiere kamen dabei um . — Eine Meldung
Innsbruck berichtet über ein Lawinenunglück im ■
mitengebiet , wobei eine aus zehn Mann bestehen«
beitergruppe von niedergehenden Schneemassen übem
wurde . Fünf Mann wurden verletzt geborgen , <>1^
tot , vier werden noch vermißt . ^

-st Hebet  die Wirtschaftskrise in Spanien
ein Sondertelegramm des „ Temps " u . a . : Die L»E
Valencia  ist ernst , der Bürgermeister hat sein !
niedergelegt . In Zusammenstößen zwischen der V*
und den Streikenden gab es Tote und mehrere Bel»
Handelshäuser und Fabriken sind geschlossen . 2ie ®|
liegt infolge Strommangels im Dunkeln . Zeitung »",
scheinen nicht . In Coruna , Soria , Barcelona , ^
Eadiz und anderen Stadien fanden Kundgebungen ü*'
die Teuerung statt . M

-st Zum Untergang der „ Maloja " . Der M
bode " erfährt aus London : Beim Totenschaugericht?
die mit der „Maloja " verunglückten Personen sagte ~
der Schiffsossiziere aus , daß nach seiner Meinung
Schiff torpediert wurde , daß zwei Dampfer kurz >1"
rinander in die Luft flogen und der zweite DamM
mittelbar hinter der „ Maloja " gefahren war.
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